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Die preußiſche Volksſchule und der letzte Krieg. 
Unſere Regierung hat den Volksſchullehrern jo eben ein er- 
neutes Zeichen ihrer Fürſorge gegeben: den Behörden iſt von 
Neuem dringend ans Herz gelegt worden, den Männern, welchen 
die geiſtige und ſittliche Heranbildung unſeres Volkes zunächſt ob- 
liegt, eine ihrem Berufe entſprechende Stellung zu ſichern. Die 
Regierung erfüllt Hiermit nicht blos eine ſtets anerkannte Pflicht, 
ſondern ſie hat ſich zu ſolcher Fürſorge gerade jetzt wohl doppelt 
gedrungen gefühlt, weil durch den Verlauf des letzten Jahres von 
Neuem zu allgemeinem Bewußtſein gekommen ift, wieviel Preußen 
bei ſeinen ruhmvollen Erfolgen ſeiner Volksſchule verdankt. Die 
preußiſche Armee, die auf den Schlachtfeldern Böhmens und am 
Main gekämpft und geflegt hat, iſt durch die preußlſche Volksſchule 
hindurch und aus derſelben hervorgegangen, — dieſe Thatſache iſt 
in einem Bericht des Kriegsminſſters und des Kultusminiſters an 
Se. Majeſtät den König unmittelbar nach dem Giegeslaufe unſe⸗ 
res Heeres hervorgehoben und auf Grund ausdrücklicher Billigung 
Sr. Majeſtät des Königs den Schulbehörden und den Lehrern mit 
dem Ausdrucke der Zuverſicht mitgeteilt worden, daß die Lehrer 
auch ferner dle Jugend des Volkes für das Heer erziehen helfen 
werden in Gottesfurcht und Treue. Nach der Schlacht bel König- 
gräß ſchrieb eine öſterreichſſche Militär-Zeitung: „Nicht das Zünd- 
nadelgewehr hat uns befiegt, ſondern der preußifche Schulmeiſter 
bat den öͤſterreichtſchen Schulmelſter geſchlagen.“ Dileſes Wort, 
deſſen Richtigkeit in ganz Europa anerkannt wurde, gilt freilich 
nicht blos vom Dorfſchulmelſter und Elementarlehrer — es bedeu- 
tet vielmehr, daß der Sieg von Königgrätz ein Sieg deutſcher 
Geiſtesbildung überhaupt war, ein Sieg der Genialität in der 
höchſten Führung, der geiſtigen Tüchtigkeit an allen maßgebenden 
und mitwirkenden Stellen, ein Sieg ſorglich fortſchreitender Ent- 
wickelung, die im Heerweſen Preußens wie auf allen Gebieten des 
Staateslebens fort und fort gepflegt worden iſt, ein Sieg des 
ſtraffen Weſens, der Treue und Gewiſſenhaftigkelt in allen Din- 
gen. — Aber das Wort gilt doch in ganz beſonderem Maße von 
den wirklichen Schulmeiſtern, von welchen die große Zahl unſerer 
Soldaten herangezogen wird. 

Die preußiſche Volksſchule hat in den letzten Jahren viel fach 
ungünſtige Beurthellung, vielfache Verkennung erfahren und man 
bat leichtfertiger Weiſe von Vernachläſſigung, ja von „Verdum⸗ 
mung“ des Volles durch die jetzigen Einrichtungen der Volksſchule 

geſprochen. Das Volk ſelbſt, das preußiſche Volk in Waffen, hat 


in der Zeit empfangen, in welcher der Unterricht ſchon nach den 
letzigen Vorſchriften (nach den viel verleumdeten „Regulatſven“) er- 
thellt worden if. Wer wollte heute noch zu behaupten wagen, 
daß dle Volksſchule, aus welcher dieſe Truppen hervorgehen konn- 
ten, die geiſtige Bildung der Jugend verkümmere! Bei näherem 
Eindringen wird man im Gegentheil leicht erkennen, daß gerade 
der Geift, in welchem die Volksſchule jetzt geleitet wird, diejenigen 
Eigenſchaften fördern hilft, durch welche unſere Siege errungen 
worden ſind. Elne der vornehmlichſten unter dleſen Eigenſchaften 
iſt die geiſtige Gewandtheit, die das, was fie gelernt hat, auch 
ſelbſtſtändig und ſicher anzuwenden und zu verwerthen weiß. Einer 
der Hauptgrundſätze der Schulregulative aber iſt es eben, daß der 
Umfang des zu Lernenden in der Volkeſchule fo bemeſſen werde, 
daß daſſelbe zum vollen Verſtändniß der Jugend gelange und daß 
an dem Gelernten die Kraft bis zum wirklichen Können und zur 
ſelbſiſtändigen Fertigkeit geübt werde. Volle klare Erfaſſung des 
Lehrſtoffes und ſtraffe geiſtige und fittliche Zucht, das find dle 
Grundlagen der jetzigen Volksſchulbildung, — auf denſelben Grund- 
lagen beruht das ſichere und ſelbſtſtändige Weſen, das unſere jun⸗ 
gen Krieger überall bekundet haben. Vor Allem aber hat ſich der 
ernſte religiöfe Grund, der in unſerer Volkeſchule gelegt wird, auf 
den Schlachtfeldern und in der ganzen Kriegszeit auf erfreuliche 
Weiſe bewährt. Nicht eine kopfhängeriſche Frömmelei, ſondern 
ein lebendiger und wahrhaft gottes fürchtiger Sinn iſt als die 
Frucht unſerer Jugendbildung hervorgetreten. „Die Königstreue 
und der Gehorſam, die Selbſtverläugnung und Vaterlandoliebe 
der jungen Krieger, ſo wie ihr Gottvertrauen in den Schlachten, 
ihre ſtille Ergebung auf den Krankenlagern und in der Gter- 
beſtunde, die vielen köſtlichen Zeugniſſe, durch welche in den 
Briefen ihr inneres Leben hervorgetreten iſt, haben es bewährt, 
was die Regulative wollen und wie fie dem Unterricht eine auf die 
Geſtaltuug des Lebens tief eingreifende Richtung und Wirkung ge- 
geben haben.“ 

So hat das glorreiche Jahr 1866 uns auch aufs Neue er- 
kennen laſſen, welches edle und hohe Gut das preußiſche Volk in 
der von ſeinen Fürſten mit aller Sorgfalt gepflegten Bildung be⸗ 
ist. „Die Armee, die gekämpft und geſtegt hat, iſt durch die 
Volksſchule hindurch und aus derſelben hervorgegangen“, — jeder 
Schulmeiſter in Dorf oder Stadt, der treu an der Pflege der ihm 
anvertrauten Jugend gearbeitet hat, darf dies Wort auch für ſich 
als Lohn und Anerkennung gelten laſſen. 

Das preußiſche Volk aber wird ſeine Schule und deren treue 
Lehrer in Ehren halten und der Regierung helfen, alle Hinderniſſe 
wegzuräumen, welche die Freudigkeit und die Erfolge der Lehrer 
lahmen können. (Prov.-Corr.) 


5 Deutſchland. 

Berlin, 6. März. Wir haben einen großen Verluſt an- 
zuzeſgen: Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb Peter v. Cornelius. 

— In parlamentartſchen Verſammlungen, ſchreibt die „Prov. 
Correſp.“, if. die Präſidentenwahl gewöhnlich der erſte Anlaß, bei 
weſchem die verſchledenen Parteien ihre Kräfte meſſen und die mit- 
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einander verwandten Parteien ſich zu nähern und durch Vereini- 
gung zu ſtärken ſuchen. Deshalb iſt auf die Präfldentenwahl 
meiſtens ein lebhaftes Intereſſe gerichtet, und aus dem Ergebniſſe 
derſelben pflegen allerlei Schlüſſe in Bezug auf den zu erwarten 
den Verlauf der Verhandlungen gezogen zu werden. Dieſe Fol- 
gerungen ſind aber natürlich nur in dem Maße begründet, als die 
Partetunterſchiede ſelbſt zur Zeit der Präfidentenwahl ſchon klar 
und beſtimmt erkennbar ſind. Je mehr dagegen alle Parteiſtellun⸗ 
gen noch im Werden begriffen und deshalb auch die Parteien über 
ihre Verbindungen untereinander noch im Unklaren ſind, deſto mehr 
hängt der Ausfall der Präſidentenwahlen von zufälligen und vor⸗ 
übergehenden Annäherungen und von bloßen Perſonenfragen ab. 
So iſt es bei der diesmaligen Präſtdentenwahl noch der Fall ge- 
weſen. Abgeſehen von der noch obwaltenden Unficherheit der Par- 
teiſtellungen ſelbſt, kommt diesmal 0 in Betracht, daß un- 
ſere Regierung ſowohl vermöge ihrer eigenen Stellung, wie auch 
in der Vertretung des gemeinſamen Verfaſſungsentwurfs ſich kelnes⸗ 
wegs ausſchließlich auf eine unter den großen politiſchen Parteien 
fügen zu müſſen glaubt, vielmehr für die Durchführung des glück⸗ 
lich begonnenen nationalen Werkes auf die patriotifhe Mitwirkung 
von Männern aller gemäßigten Parteien rechnet. Die Regierung 
iſt daher in ihren Plänen und Hoffunngen diesmal durch den 
Wettſtreit der Parteien nicht unmittelbar berührt worden, und der 
Ausgang der Wahl iſt nur von unerheblicher politiſcher Bedeutung 
für die Beurtheilung der polltiſchen Lage. 

— (Prov.-Correſp.) [Der Reichstag und die Preßfreiheit.] 
Nach dem in Preußen geltenden Preßgeſetze bleiben Berichte von 
öffentlichen Sitzungen des Landtages, inſofern ſie wahrheitsgetreu 
(das heißt nach einer Entſcheidung des höchſten Gerichthofes in 
einem getreuen Geſammtbilde, wenn auch in abgekürzter Form) er- 
ſtattet werden, von jeder Verantwortlichkelt frei. Im Abgeordne⸗ 
tenhauſe wurde ein Antrag geſtellt und angenommen, dieſelbe Be- 
ſtimmung auch auf die Berichte vom Reichstage des norddeutſchen 
Bundes auszudehnen, mithin den Zeitungen die unbedingte Frei- 
heit von jeder Verantwortung für die wahrheitsgetreue Mittheilung 
der im Reichstage gehaltenen Reden im voraus zuzuſichern, wenn 
auch dieſe Reden Stellen enthalten möchten, deren Abdruck nach 
dem Strafgeſetze an und für ſich der Verfolgung unterliegen müßte. 
Eine ſolche unbedingte Zuſicherung der Strafloſigkeit aller Berichte 
vom Reichstage erklärte der Minifter-Präfident Graf Bismarck bei 
der weiteren Berathung im Herrenhauſe nicht für wünſchenswerth. 
Es ſel fraglich, ſagte er, ob es der chen Ruhe und der 
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Mittheilung leidenſchaftlicher 
Reden llege, in einem ganz unbegrenzten Maße durch Befreiung 
von jeder ſtrafgerichtlichen Verfolgung bewilligt werde. Das Her- 
renhaus trat dieſer Auffaſſung bet und lehnte den Vorſchlag des 
Abgeordnetenhauſes ab. Indem aber die Reglerung ſich gegen die 
grundſätzliche Bewilligung einer unbegrenzten Strafloſigkeit für den 
Abdruck aller und jeder Relchstagsreden erklärte, war es doch, wie 
alsbald angedeutet wurde, nicht ihre Abſicht, der Veröffentlichung 
wahrheltsgetreuer Berichte über die im Reichstage gepflogenen 
Verhandlungen thatſächliche Hinderniſſe zu bereiten, ſo lange die 
Redner nicht etwa in Ausſchreitungen verfallen, welche über das 
billiger Weife in einer ſolchen Verſammlung zu erwartende Maß hin- 
ausgehen. Dem entſprechend ſind ſowohl die Polizeibehörden wie 
auch die Staatsanwaltſchaften mit Anweiſung verſehen worden. 

Berlin, 4. März. Der Verfaſſungs Entwurf iſt nunmehr 
von dem Grafen Bismarck offiziell dem Parlamente vorgelegt wor 
den. Die kurze, aber inhaltreiche Rede, mit welcher der Minifter- 
Präſtdent dieſe Mittheilung begleitete, beweiſt, daß ſich die preu- 
ßiſche Regierung jo wenig wie die anderen Bundesreglerungen den 
parlamentariſchen Verpflichtungen und Inſtanzen entziehen will. 
Graf Bismarck hat ausdrücklich auf den Vorbehalt der Kammern 
bingewieſen, das Reſultat der Berathungen des Parlaments ihrer 
Beſchlußnahme zu unterziehen, die Nothwendigkelt der ſofortigen 
Berufung der Einzelkammern nach dem Schluſſe des Parlamentes 
hervorgehoben (was, im Vorbelgehen geſagt, wirklich eine kurze 
Sommerſeſſton in Ausſicht ſtellt) und deutlich erklärt, daß der Ab- 
ſchluß des Werkes von der Erledigung aller dieſer Momente ab- 
hängig ſei. Graf Bismarck hat ſogar geglaubt, in eindringlicher 
Weiſe darauf aufmerkſam machen zu müſſen, wie bedenklich ſich die 
allgemeine Lage geſtalten würde, wenn am 18. Auguſt, wo das 
bisherige Bündniß fein Ende erreicht, der neue Bund die vorge⸗ 
ſebene legislative Sanktion nicht erhalten h tte. Dieſe korrekte 
Haltung hat auf das Haus erſichtlich einen günſtigen Eindruck her- 
vorgebracht, und ſie macht allen Sophismen, welche eine übereifrige 
Stimmung hier und da zu verbreiten geſucht haben, ein Ende. 
Auch die beute im Staats-⸗Anzeiger veröffentlichten Protokolle be- 
ſtätigen durchaus unſere bisherige Auffaſſung des Sachverhältniſſes. 
Das richtige, durch klare Verfaſſungsbeſtimmungen verbürgte Sach- 
ad wird dadarch ohne Zweifel nur noch deutlicher hervor- 
teten. 

In Poſen erſcheint unter der Nebaktion des Realſchul⸗ 
lehrers Dr. Riezeckt tine pädagogiſche Zeitſchrift „Obvlata“ (Bil- 
dung), welche auch unter den Elementarlehrern ſehr verbreitet iſt, 
obſchon fie erſt 1½ Jahre beſteht. Die Regierung hat, nach der 
„Köln. Ztg.“, unterm 12. v. Mis. das Halten und Verbreiten er- 
wähnter Zeitſchrift verboten, und ſagt in dem an die katholiſchen 
Lehrer des halb gerichteten Rundſchreiben, daß die Zeitſchrift in der 
letzten Zeit Grundſätze und Lehren entwickelt hat, welche mit dem 
preußiſchen Staatsintereſſe im offenen Widerſpruch ſtehen, den 
Lebrerſtand von der wichtigen Aufgabe ſeines Berufs, gute preu- 
ßiſche Bürger zu erziehen, ablenken, um in Intereſſe einer politi- 
555 Partei verwerfliche polnlſch - ſeparatiſtiſche Tendenzen zu ver⸗ 
olgen. 


tbekenkelſts durch ihre maffenhaften 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Boteulohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sr 
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für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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— Der von dem Landes Oekonomie - Kollegium berathene 
und beſchloſſene Jahresbericht berührt dle landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe des vergangenen Jahres in eingehender Weiſe und 
ir ſich in Bezug auf das Geld und Kreditweſen folgender- 
maßen: 

„Die Klagen ſind diesmal allgemein. Ganz mangelnder oder 
ſehr gedrückter Real- und Perſonal⸗Kredit, jedoch am meiſten der 
erſte, werden von allen Seiten ſignaliſirt; nur der größte Theil 
von Weſtphalen und Rheinland ſcheint in den Geld- und Kredit⸗ 
verhältniſſen nicht weſentlich gegen die Vorjahre zurückgekommen zu 
ſein. Aus allen übrigen Landestheilen aber, ſelbſt Sachſen nicht 
ausgenommen, werden alle Klagen, Beſchwerden, Wünſche und 
Beſorgniſſe, welche in dieſer Beziehung jemals geäußert worden 
ſind, in verdoppelter Stärke laut. Im Bezirke des baltiſchen Ver⸗ 
eins ſind die neuen Pachten ſchon jetzt 25—30 Prozent herunter 
gegangen. In jeder Form und mit Hülfe jedes Unterſtützunge⸗ 
mittels, welches Staat und Geſellſchaften bieten können, wird er⸗ 
höhter und erleichterter Kredit für die Landwirthſchaft begehrt. 
Nur mit Mühe bewahrt ſo mancher Landwirth ſich vor dem Sturz. 
Manche Einrichtung, von der man ſich viel Gutes verſprochen, iſt 
der hereingebrochenen ſchweren Zeit gegenüber weit hinter den ge⸗ 
hegten Erwartungen zurückgeblieben. Die Hypotheken⸗Aktien-⸗Geſell⸗ 
ſchaſten haben ſich geradezu außer Stande gezeigt, während der 
Nothzeit irgend etwas für den Realkredit zu thun. Ihre vor dem 
Kriege zu pari gern gekauften 4½prozentigen Hppotheken-Obliga⸗ 
tionen ſanken tief und haben jetzt, namentlich in Folge der Konkurrenz 
jo vieler, auf dle Börſe gebrachter Staatsanleihen (3. B. von 
Baden, Baiern, Sachſen) einen Cours, bei dem ihnen jede Mög⸗ 
lichkeit genommen iſt, ſich baares Geld zu verſchaffen und daſſelbe 
auf Hypotbeken zu verleihen. Die bei der Staatsregierung ge⸗ 
thanen Schritte, um vor allen Dingen Depoſital⸗Fäbigkeit für ihre 
Paplere zu erlangen, haben bis jetzt zu keinem Reſultat geführt. 
So kann auch die kaum ins Leben gerufene, mit den anderen Hy⸗ 
potheken-Aktlen-Geſellſchaften auf gleicher Grundlage beruhende 
pommerjche Hppotheken-Aktlenbank zu Köslin von vornherein als 
ein Inſtitut betrachtet werden, welches ohne Erweiterung ſeiner 
ſtatutartſchen Rechte ebenfalls bald zur Stagnation verurtheilt ſein 
wird. Ob die Bemühungen, größere Geſellſchaften, zum Theil mit frem- 
den Stapitalien, zu organiſtren, und durch dieſelben unter Verſchmelzung 
mit den beſtehenden Hypotheken⸗Altien⸗Geſellſchaften in umfaſſeuderer 
Weiſe der Hypothekennoth abzuhelfen, Erfolg haben werden, ſteht dahin. 
Auch das ſtets für ſo trefflich gehaltene Sparfafjen - Spftem ha 


Dppotheken-Kündigungen zu 
einer Zeit, wo es an allen Kapitalien r Hypotheken fehlte. Stand 
es jo mit dem Sparkaſſen⸗Syſtem, jo blieb dem nach Hülfe Um⸗ 
ſchauenden nur noch die von dem Staate vorſorglich ins Leben ge⸗ 
rufene Darlehuskaſſe und die proviſoriſche Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze. Die erſtere war für die Landwirthe, zumal Hypolheken 
nicht beltehen werden konnten, zlemlich einflußlos, und die letztere 
wirkte wohl ebenfalls mehr auf die induſtriellen Kreiſe, auf die fie 
weſentlich berechnet war. Dies vorangeſchickt, iſt es eine nur zu 
gewiſſe Thatſache, daß wir in einer Kriſis des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes inſofern uns befinden, als die darin arbeitenden Kapitalten 
nicht die finanziellen Reſultate mehr erzielen, die man gewohnt war, zu 
erlangen, oder nach ſanguiniſchen Berechnungen erwartete, auch wohl bei 
anderen Kapitalanlagen zu erreichen noch immer im Stande iſt. Mag 
man auch entgegnen, es handle ſich nur um eine naturgemäße Entwicke⸗ 
lung, welche den Zinefuß, des in Landgütern angelegten Kapitals bei 
ſteigender Bevölkerung und Kultur erfahrungsmäßig überall herabſetze, 
wie dies in England und Belgien, ja auch in den Elbherzogthümern 
ſchon länger der Fall jet, fo läßt ſich doch nicht verkennen, daß 
immerhin die Uebergangs-Periode für ganze Diſtrikte und zahlreiche 
Familien im ſchlimmſten Sinne des Wortes kritiſch, d. h. gefähr⸗ 
lich, mit Ruin oder doch erheblichem Vermögens⸗Verluſt des Ein- 
zelnen und Verringerung des ganzen Natlonal-Wohlſtandes ver⸗ 
bunden ſein wird. Ein Jahr, wie das verfloſſene, mußte ditſe 
Gefahr ſteigern. 

— Zur Unterſuchung wegen des Cornp'ſchen Mordes berich- 
tet die „B. R.“: Am Sonntag wurde von Koͤnigs-Wuſterhauſen 
ein obdachsloſer Schlächtergeſelle hier eingeliefert, der, wenn nicht 
ſelbſt der Mörder, doch bei dem Morde des Bäckerlehrlings Corny 
betheiligt zu ſein ſcheint. Alle feine Angaben über ſeinen Aufent- 
halt zur Zeit der That ſollen ſich jo wlderſprechen, daß ganz ent- 
ſchieden aus ihnen auf ein böſes Gewiſſen zu ſchließen iſt. Dazu 
kommt noch, daß an ſeinen Kleidungsftüden Blutſpuren vorhanden 
ſind. Möglicher Weiſe hat man endlich einen der Thäter ermit- 
telt und ein geſtern aus Spandau herübergeholter Schlächtergeſelle 
will in dem Verhafteten einen Menſchen wieder erkennen, der mit 
noch einem Geſellen um die Zeit der That in Spandau ſich ver⸗ 
dächtig gemacht hat. 

Berlin, 6. März. (Norddeutſcher Reichstag.) 7. Sitzung. 
Mittwoch Nachmittag 1 Uhr. Präſident Dr. Simſon. Am Tiſch der 
Reichstagskommiſſare die Reichstagskommiſſare v. Roon, Graf Igenplitz, 
v. Savigny und mebrere Kommiſſare außerpreußiſcher Regierungen. Die 
Tribünen find überooll, die Plätze im Haufe ſehr zahlreich beſetzt. Der Prä⸗ 
ſident eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen. Neue Mitglieder ſind eingetreten und werden den Abtheilun⸗ 
gen überwieſen. Urlaubsgeſuche ſind eingegangen und werden genehmigt. 
Ein Schreiben des Präſidenten der Reichstagskommiſſarien Grafen v. Bis⸗ 
marck iſt eingegangen, in welchem die Namen der von den außerpreußiſchen 
Regierungen ernannten Kommiſſarien für die Berathung der Verfaſſung 
namentlich aufgeführt werden. Das Schreiben wird durch den Deuck ver⸗ 
öffentlicht werden. — Aus Flensburg iſt ein 3 eingegangen, in 
welchem gebeten wird, die Prüfung der Wahl im 2. ſchleswigſchen Wahl⸗ 
kreiſe ſo lange auszuſetzen, bis einige in Ausſicht geſtellte Schriftſtücke zur 
Begründung eines Proteſtes hier eingetroffen ſeien. Der Beſchluß wird 
bis zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung aufgeſpart. — Das photo⸗ 
ear bische Inſtitut von Paul Biegner bittet um Unterſtützung zu einem 

unternehmen, betreffend die Darſtellung eines Tableaus der Mitglieder des 
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Reichstags durch eine kurze Sitzung der einzelnen Mitglieder für die pho- 
tographiſche Aufnahme. — Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das 
Wort der Abg. Lasker, um ſeinen Geſchäftsordnungs⸗Antrag 99 80 
sieben; dasſelbe geſchieht Seitens des Abg. v. Arnim: Heinrichsdorf 
und der Präſidenk verweiſt dann darauf, daß damit der frübere Beſchluß 
des Reichstages gegenſtandslos und bis auf Weiteres die proviſoriſch ange 
nommene Geſchäftsordnung nun zu einer definitiven geworden ſei. 0 
Sodann tritt das Haus in die Tagesordnung. Der erſte Gegenſtand 
derſelben iſt die Berathung über das Verfahren, welches bei der Berathung 
des Verfaſſungs⸗Entwurfes einzuſchlagen ſei. Der Präſident ſchlägt vor, 
dieſen Verfaſſungs⸗Entwurf in der Vorberathung im ganzen Hauſe zu bera⸗ 
then und die erſte Berathung auf nächſten Sonnabend anzuberaumen. 
Abgeordneter Kitz beantragt, den Entwurf einer Kommiſſton zu 
überweiſen mit der Ermächtigung, diejenigen Abſchnitte zu bezeichnen, 
welche einer beſonderen Kommiſſion zu überweiſen ſeien. Der Vorſchlag 
auf Berathung im Hauſe wäre gerechtfertigt, wenn Gefahr im Verzuge 


wäre. Dies ſei jedoch trotz der beredten Worte des Grafen Bismarck nicht 


der Fall und könne es auf einige Wochen Verzögerung nicht aukommen. 
Der Zweckmäßigkeit halber empfehle er die Annahme ſeines Antrages. 

(Se. K. H. der Kronprinz und Se. K. H. der Prinz Wilhelm von 
Baden ſind in das Haus getreten und haben in der Hofloge Platz genom⸗ 
men.) Abg. v. Vincke (Sagen) erklärt ſich für die Vorberathung im Haufe. 
Die Gründe des Vorredners haben mich nicht überzeugen können, im Gegen⸗ 
theil mich für meine Anſicht beſtimmt. Es gehen uns mindeftens vier 
Wochen Zeit verloren, und wir müſſen mit der Zeit geizen. Für meine 
Anſicht beſtimmt mich auch noch die Zuſammenſetzung der Kommiſſionen 
nach unſerer Geſchäftsordnung, welche uns eine unparteiiſche Behandlung 
des Verfaſſungsentwurfs nicht ſichert. Das Hauptargument aber, welches 
mich für meine Anſicht beſtimmt, it die Oeffentlichkeit unſerer Plenarſitzun⸗ 
gen und der Umſtand, daß dadurch unſere Thätigkeit vor dem Lande klar 
liegt, während die Kommiſſionsſitzungen geheime And, und das Publikum 
davon nur durch die Brille der Zeitungskorreſpondenten Nachricht erhält. 
(Bravo!) Napoleon I. hat geſagt, der Hauptfehler der Deutſchen ſei der, 
daß ſie den Werth der Zeit nicht erkennten. Laſſen wir uns dieſes Vor⸗ 
wurfs nicht ſchuldig machen. — Abg. Dr. Waldeck: Ich muß mich dem 
Antrage des Abg. Kitz anſchließen. Schon die Natur der Vorlage ſelbſt 
bewegt mich zu dieſer Anſicht, denn dieſer Verfaſſungs⸗Entwurf iſt keine 
Verfaſſung, ſondern ein Mittelding zwiſchen Verfaſſung und Vertrag, zwi⸗ 
ſchen Bundesverſaſſung und Bundesvertrag. Eine Vorberatbhung im Haufe 
erſchwert die Amendirung des Verfaſſungs⸗ Entwurfes und ſchließlich 
werden wir uns doch für die Verweiſung an eine Kommiſſion entſcheiden 
müſſen, und ich halte dafür, daß wir dies ſchon jetzt thun und den Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Entwurf an eine Kommiſſion verweiſen und derſelben die Berechti⸗ 
gung zur Bildung von Sublommifftonen einräumen. 

Abg. Gumbrecht: Ich ſchließe mich der Anſicht des Herrn Prä⸗ 
ſidenten an, weil die Vorberathung uns Gelegenheit giebt, uns über die 
allgemeinen Prinzipien zu verſtändigen. Die Verweiſung au eine Kom⸗ 
miſſion können wir ja immer noch ſpäter beſchließen, wenn wir es für ge⸗ 
boten erachten ſollten. Wollten wir heute ſchon beſchließen, die Vorlage 
an eine Kommiſſion zu verweiſen, fo würde das für uns ein Nachtheil 
fein, denn wir find mit einander noch zu wenig bekannt. Die Vorbera⸗ 
thung würde uns Gelegenheit geben, uns kennen zu lernen und wenn wir 
ſpäter für eine Sommiſſton uns entſcheiden ſollten, würden wir wenigſtens 
wiſſen. wen wir in die Kommiſſion zu wählen hätten. 5 Abg. Kitz ver⸗ 
theidigt nochmals feinen Antrag. — Abg. Michaelis (Stettin) ſpricht ſich 
für die Anſicht des Präſidenten aus. Die Erfahrungen im preußiſchen 
Landtage haben uns das Zweckmäßige der Vorberathung im Haufe dewie⸗ 
ſen. Bort haben uns auch Fachkommiſſionen unbrauchbare Arbeiten gelie- 
fert, die uns nöthigten, bei der Berathung im Haufe wieder ganz anderen 
Boden anzunehmen. Ich erinnere Sie an die 60 Millionen⸗Vorlage und 
an die Vorlage, betreffend die Abänderung der Verfaſſungs-Urkunde. Wir 
müſſen lernen, ſelbſt zu denken, ſelbſt zu argumentiren und uns im Ple⸗ 
num als Kommiſſton zu betrachten. — Ein Antrag auf Schluß der Dis⸗ 
kuſſton wird angenommen und bei der Abſtimmung des Antrags des Prä- 


ſidenten mit allen eder etwa 15 Stimmen angenommen. — Der Prä- 
ſident theilt mit, daß 


er Abg. v. Mallinckrodt ſein Mandat für den 
Wahlkreis Olpe⸗Meſchede niedergelegt und das für den Wahlkreis Lüding⸗ 


haufen angenommen habe. — Demnächſt folgt der zweite Sen ber 


Tagesordnung, Wahlprüfungen. (Schluß folgt.) 


Döln, 3. März. Herr Erzbiſchof Paulus hat einen vom 


Sonntage Septuageſimä datirten Hirtenbrief erlaſſen, an deſſen 


Schluſſe es, bezüglich des Verhaltens der Gläubigen zu der gegen- 
wärtigen Bedrängniß des heiligen Stuhles heißt: 

„Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kunde, daß der Er- 
trag des Peterpfennigs in der Erzdiözeſe während des Jahres 1866 
ſich auf die Summe von ca. 51,000 Thlrn. belaufen hat und bereite 
an den Ort ſeiner Beſtimmung befördert worden iſt. Indem Wir, 
theure Erzdiözeſaren, für dieſes Opfer der Liebe im ausdrücklichen 
Auftrage Sr. Heiligkeit Euch den wärmſten Dank und Segen des 
vlelgeliebten Oberhauptes unſerer heiligen Kirche hierdurch über⸗ 
bringen, können Wir, im Hinblicke auf die fortdauernde Bedräng- 
niß des heiligen Stuhles, um welchen ſich das Netz ſeiner Feinde 
und Bedränger immer enger zuſammenziebt, nicht umhin, Euch 
neuerdings einzuladen, die gerechte und heilige Sache, welche der 
apoſtoliſche Oberhirt mitten unter jo vielen Trübſalen und Anfein- 
dungen mit ungebeugtem Mut he und unerſchütterlichem Vertrauen 
auf die Hülfe des Herrn zu vertreten fortfährt, mit Euren Gebeten 
und Liebesgaben ferner zu unterſtützen, feſt überzeugt durch die un⸗ 
trüglichen Verheißungen unſeres Heilandes und eine damit über- 
einſtimmende achtzehnhundertjährige Erfahrung, daß alle Mächte 
der Hölle gegen den Felſen, worauf die Kirche erbaut iſt, nichts 
vermögen, und daß alle Beſtrebungen ihrer Feinde, wenn ſie auch 
zu gelingen ſcheien, dennoch am Ende immer dazu dienen müſſen, 
die Sache Gottes und feiner heiligen Kirche zum ſicheren Siege 
zu fübren. 

München, 4. März. Aus der Reichsrathskammer iſt zu 
berichten, daß in der letzten Sitzung derſelben (vorgeſtern), in 
welcher über den Militärkredit von 4,211,000 Fl. berathen wurde, 
ein indirekter Angriff auf die auswärtige Politik des Minifterprä- 
ſidenten Fürſten Hohenlohe erfolgte. Der „D. A. Z.“ wird bier- 
über geſchrieben: Das Wichtigſte in dieſer Sitzung waren ſicherlich 
die Aeußerungen des zweiten Präſidenten, Freiherrn v. Thüngen, 
und des Freiherrn v. Zu Rhein — zweier Männer, die in der 
innern Politik verhältnißmäßig liberal, in der deulſchen Frage aber 
ſtreng partikulariſtiſch gefinnt find — daß fie die Handhabe, welche 
das vorliegende Geſetz biete zur Aufwerfung der Frage nach der 
äußern Politik des Fürſten Hohenlohe, im gegenwärtigen Augen- 
blick nicht benutzen wollten; daß aber die letzte Beantwortung ihrer 
Interpellation (ob Baiern in jedem Kriege unter die Führung 
Preußens ſich ſtellen werde?) ihre Zweifel nicht gehoben babe und 
daß ſie die Veranlaſſung zur Klärung derſelben zu einer ſchicklichen 
Gelegenheit ſich vorbehalten. Fürſt Hohenlohe, der nicht am Mi- 
niſtertiſch, ſondern auf feinem Platz als Standesherr zugegen 
war, fand natürlich keine Veranlaſſung, auf dieſen Vorbehalt 
diesmal weiter einzugeben, ſondern wird die Anregung dazu er- 
warten. 

Ausland. 


Wien, 4. März. Ungarn iſt für den Augenblick der 
Muſterknabe unter den Völkern Oeſterreichs. Alles geht am 
Vefiper Landtage wie am Schnürchen. Die Steuervorlage der 
Regierung iſt, wie im Fluge, erledigt; die Militärvorlage iſt, um 


das corum zu behaupten, einem Comité überwleſen, welchem 
das Welniſterium die nöthigen Aufſchlüſſe erthellen wird und geſtern 


gung beizuſtimmen, wenn jenes Comité ſich von der Nothwendig⸗ 
keit und Unaufſchlebbarkeit der Heeresergänzung überzeugen würde. 
An dieſer Ueberzeugung iſt aber nicht zu zweifeln. Das Stück, 
welches jetzt in Peſth ſpielt, iſt ſchon ſeit Monaten eingeübt. Deak 
hat die Theatercenſur ausgeübt und keine Scene paſſtren laſſen, 
die nicht mit der Majorität des Landtags vereinbart wäre. Das 
Miniſterium ſoufflirt den Schauſpielern, was im Vorans vorge- 
ſchrieben wird. Auch die Vorlage betreffs der Munielplen wird 
ſchnell erledigt werden. Die Juden ſind allein mit dieſer Vorlage 
unzufrieden, da fie ihnen noch nicht das Wahlrecht und die Aem⸗ 
terfabigkeit einräumt; indeſſen bringt ihnen „Kaplo“ den Troſt, 
daß dieſe Frage nicht in Form einer provijoriihen Maßregel, jon- 
dern definitiv und für ſich allein gelöſt werden müſſe. Das Mili- 
tär gebört aber zu den Befriedigten. Das „Hon“ meldet, daß 
unter den zahlreichen Deputationen, welche bei dem ungariſchen 
Miniſterpräſidenten zur Begrüßung vorſprachen, dieſer Tage auch 
die höheren Offiziere der Peſth-Ofener Garniſon erſchlenen waren. 

— Der Beſuch des Kalſers iſt zwar für die nächſten Tage 
in Peſth angeſagt; auch ſollen die Vorarbeiten hinſichtlich des 
Ceremoniells bei der in Ausſicht ſtehenden Krönung des Kaiſers 
zum König von Ungarn bereits begonnen haben, werden aber eine 
geraume Zeit in Anſpruch nehmen, da die hiſtoriſchen Förmlichkei⸗ 
ten der ungariſchen Königskrönung ſo mannigfaltiger Natur ſind 
und jo große Vorbereitungen erfordern, daß man ſelbſt mit Zu- 
bilfenabhme von großen Arbeitskräften doch mindeſtens ſechs bis 
acht Wochen benöthigen wird, um Alles zu beenden. Vor Allem 
müſſen z. B. die Tücher, auf denen der Krönungszug ſich bewegen 
wird und deren Farbe die nationale fein muß, beſtellt werden, zu 
welcher Arbeit die Tuchfabriken allein vier bis ſechs Wochen be- 
nöthigt werden. Die Anfertigung der Coſtumes für die Banderien, 
der Uniformen, die Erbauung von zwei großen Wein⸗Spring⸗ 
brunnen (einer mit weißem, einer mit rothem Wein), die Errid- 
tung des Krönungshügels (auf der Generalswieſe nächſt Ofen), 
Adaptirung von großen Räumlichkeiten zur Abhaltung von Prunf- 
tafeln, zur Bewirthung der Würdenträger, Banderten, Gäſte ꝛc., 
die Unterkunft für dieſelben, ſowie die Herſtellung von Pferdeſtal- 
lungen ſind nur einzelne Gegenſtände, die erwähnt werden, um 
darzutbun, welche Zeit die Vorbereitungen erfordern. 

Paris, 4. März. Heute bat ſich der Staatsrath, unter 
dem Vorſitze des Kaiſers und im Beiſein des Prinzen Napoleon, 
verſammelt, um über das Vereinsrecht zu berathen. Es ſcheint, 
daß das Recht, ſich zu national - ökonomiſchen Beſprechungen zu 
verſammeln, geſichert iſt. Morgen wird die letzte Sitzung ſtatt⸗ 
finden. Prinz Napoleon hat bei der Berathung über das neue 
Preßgeſetz ſich abermals für elne liberale Faſſung desſelben aus- 
geſprochen. 

— Der Kalſer überraſcht die Welt mit einem Akte der Gut- 
mütbigkeit: er ſetzt Lamartine ia den Stand, feine Schulden zu 
bezahlen. Der Staateminiſter hat auf Befehl des Katſers dem 


bat die I einer Konferenz beſchloſſen, der Rekruten-Bewilli⸗ 


Staatsrathe einen Geſetzentwurf vorgelegt, worin Lamartine eine 


Summe von 400,000 Fr. als „Nationaldank“ geſchenkt wird. Wir 


find geſpannt, welche Geſichter die Majorltät zu dieſer Anerkennung 


machen wird. 

— Wenn man den bier verbreiteten Gerüchten Glauben 
ſchenken darf, jo wird, wenn in Kurzem ein allgemeiner Aufſtand 
in der Türket ausbrechen ſollte, Garibaldi ſich bei dieſer Bewegung 
nicht betheiligen, obgleich ſein Sohn Menottt bereits in Griechen⸗ 
land fein ſoll. Garibaldi glaubt, daß ſeine Anweſenheit in Ita⸗ 
lien nothwendig ſei. 

— Heute Morgen iſt eine Kabel-Depeſche des franzöſiſchen 
Geſandten in Mexiko, Dano, bier eingetroffen (via Neworleans), 
welche unter dem Datum des 24. Februar meldet, daß ſich die 
Rückwärte⸗Konzentrirung des Expedittonskorps ruhig und ohne ſelbſt 
auf „partiellen“ Widerſtand zu ſtoßen, vollziehe, jo daß man „hof. 
fen“ dürfe, die Truppen Vera-Cruz erreichen zu ſehen, ohne daß 
fie nöthig gehabt, einen Fllntenſchuß zu thun. Die Depeſche ſchweigt 
aber ganz über die Bewegungen der Katſerlich mexikantſchen Ar mee 
und die der Republikaner. 


Italien. Die „Italte“ it entweder ſehr tief in die Plane 
der philhelleniſchen Propaganda eingeweiht, oder fie will die orien- 
taliſche Frage zu italteniſchen Wablumtrieben ausbeuten. So be- 
hauptet fie in einem Artikel: „Eine Kriſis im Orlent iſt unver⸗ 
meidlich und ſteht nahe bevor; die Machte bemühen ſich, dieſelbe 
zu beſchwören; wird es ihnen gelingen?“ An einer anderen Stelle 
wird ſie noch deutlicher: „Die Nachrichten aus der Levante ſtellen 
eine Bewegung als nahe bevorſtebend in Ausſicht, und zwar nicht 
blos in Theſſallen und Eplus, ſondern auch in Sirten und Klein⸗ 
A en.“ 

r Florenz, 2. März. Das von San Martino präſtdirte Tu- 
riner Comité tritt nicht nur der Kandidatur Lamarmora's entgegen, 
ſondern bekämpft auch mit gleicher Energie Sella und Ratazzt. 
Der Aufruf, den der italleniſche Natlonalverein jo eben an die 
Trienter erlaſſen, iſt in der Form ſehr gemäßigt; im Anhange wird 
ein Brief Napoleons III. an ein Mitglied des Natlonalvereins 
veröffentlicht, welcher lautet: 

St. Cloud, 24. Auguſt 1866. Mein Herr! Ich habe mit 
Intereſſe den Brief gelejen, den Sie an mich gerichtet, und ich ſehe 
mit Vergnügen, daß Sie begreifen, wie ein großes Intereſſe unſere 
beiden Länder daran haben, einträchtig zu ſein und auf derſelben 
Bahn zu wandeln. Ich verſtehe Italiens Verlangen nach Süd- 
Tyrol; aber es kann dleſes Ziel nur erreichen, wenn es die guten 
Beziehungen zu Oeſterreich wieder berſtellt und die Beſchwerden der 
Vergangenheit vergißt und ſich ganz den glücklichen Aueſichten der 
Zukunft zuwendet. Ich bitte Sie, mein Herr, die Verſicherung 
meiner ausgezeichneten Hochachtung entgegen zu nehmen. 

Napoleon. 

Turin. Der König hat den bleſigen brodloſen Arbeitern neuer- 
dings 6000 Fres. und den Stadtarmen die gleiche Summe ge- 
ſpendet. Weitere 6000 Fres. hat Victor Emanuel den Opfern 
des Auſſpringens der Pulverfabrik zu Poſilippo zugefandt, 


Stettin, 7. März. Die Lokalitäten des reſtaurirten Raths⸗ 
kellers werden, wie verlautet, von Herrn Scholinus dur eine 


gewiſſermaßen offizielle Feierlichkeit eingeweiht werden. Es ſollen 
dazu an die ſtädtiſchen Behörden Einladungen ergehen. 

— Die vier eiſernen Flußſchrauben-Dampfer „Grabow, Bre⸗ 
dow, Frauendorf und Gotzlow“, taxirt auf 6045 Thlr. 10 Sgr., 
ſowie das Schraubendampfſchiff „Pony“, taxirt auf 3342 Thlr. 10 
Sgr., ſollen am 14. d. Mts. öffentlich verkauft werden. 

— In Neuendorf, Synode Anclam, iſt Albert Guſtav Partid 
als Küſter und Schullehrer, unter Vorbehalt des Widerrufs, an- 
geſtellt. 

— Dee Handlungsgehülfe Julius Johann Heinrich Neumann 
aus Greifswald, welcher früher hier in dem Geſchäfte der Kauf- 
leute Wieſe und Karck, erſt als Lehrling und dann als Gehülfe 
in Kondition ſtand, hat ſich während jener Zeit verſchledene Ver⸗ 
untreuungen zu Schulden kommen laſſen und ſtand deshalb geſtern 
vor den Schranken des Kriminalgerichts unter Anklage des Dieb- 
ſtabls. Die Anklage behauptete, daß die Prinzipale bereits im 
Jahre 1863 oder Anfangs 1864 ein Manko von etwa 50 Stück 
Cigarren gefunden und daß N. dem Chef der Handlung eingeräumt 
babe, die Cigarren unterſchlagen zu haben. Sodann ſoll ſich im 
Jahre 1864 bet der vom Angeklagten verwalteten Portokaſſe ein 
Defekt von 30 Thlrn. herausgeſtellt haben, der von dem Bruder 
desſelben gedeckt worden iſt. Endlich fol bei einer im Juli 1866 
vorgenommenen Revifion des Cigarrenlagers ein Manko von etwa 
625 Stück ſich herausgeſtellt haben und ſollen vom Angeklagten, 
um dies Manko zu verdecken, unrichtige Buchungen in den Hand- 
lungsbüchern vorgenommen fein. N. gab zu, nicht 50 Stück, ſon⸗ 
dern nur 5 bis 6 Stück Cigarren für ſich verbraucht zu haben; 
den Defekt der Portokaſſe ſuchte er durch die Erklärung zu beſel⸗ 
tigen, daß dieſelbe ſich ſchlecht verwalten laſſe, indem ſehr leicht 
und oft Omiſſionen dabei vorkommen könnten und in Betreff der 
unrichtigen Buchungen ſchützte er einen Irrthum vor. Der Gerichts“ 
hof erachtete ihn des wiederholten Diebſtahls ſchuldig und ver- 
urtbeilte ihn zu 3 Mon. Gefängniß und 1 Jahr Verluſt der Ehren 
rechte. — Der blerſelbſt in der Pelzerſtraße wohnhafte Hetzer 
Stark und deſſen Ehefrau fanden unter Anklage der Kuppelel. 
Es wurde der Ehemann zu 6, die Ehefrau zu 9 Monaten Ger 
fängniß ver urtheilt und beiden die bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 
Jahr aberkannt. 


Literariſches. 

Moderne Imperatoren. Köln 1867. Unter dleſem Ti- 
tel führt ſich ein neues Unternehmen ein, das in kurzen Skizzen 
Lebensbilder der neueren Kalſer bringen will. Das vorliegende 
Heft bietet Bilder von Napoleon III. und Marimilian I., beide 
böchſt lebendig und intereſſant geſchrieben. Es find einzelne ganz 
ſpezielle Begebniſſe, welche uns der Verfaſſer vorführt, welche aber 
zum Theil höchſt charakteriſtiſch find und uns in ein ganz neues 
Verſtändniß der betreffenden Perſönllchkeiten einführen. 

Kugler, Geſchichte Friedrich des Großen. Leipzig 1867. 
Von dieſem allgemein bekannten trefflichen Werke, welches ſich durch 
ſeine eben jo lebendige als volkstbümliche Darſtellung auszeichnet, 
erſcheint jetzt eine Ausgabe in 9 Lieferungen, jede zu 3 Sgr., alle 
zu einem böchſt billigen Preife. Ein guter Stahlſtich von Karl 
dem Großen bildet eine Gratis beilage. 2 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Wien, 6. März. Der Feldmarſchall Heß bat die Sterbe⸗ 
Sakramente empfangen. Der Kaiſer hat die Wiederaufnahme der 
aſiatſſchen Expeditlon für den Spätherbſt angenommen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 6. März, Vormittags. Augekommene Schiffe: Hum 
ber (SD), Gätgens von Hull. Rinaldo (SD), Amond von Sunderland. 
Expreß, Köföd von Rönne; löſcht in Swinewünde. Wind: SO, Strom 
ausgehend. Revier 15% F. 


Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 6. März. Weizen loco vernachläſſigt, Termine ohne weient‘ 
liche Aenderung. Roggen⸗Termine verkehrten heute in matter Haltung un 
waren zu geſtrigen Schlußpreiſen überwiegend angeboten. Preiſe gaben 
neuerdings ½ Thlr. pr. Wſpl. nach, wovon ſchließlich wieder etwas einge‘ 
holt wurde. Von effektiver Waare blieben feine Güter knapp, währen 
mittel und geringe Quantitäten genügend offerirt und gut zu placiren 
waren. Hafer loco unverändert, Termine leblos. In Rüböl fanden au 
nur wenige Abſchlüſſe ſtatt. Nahe Lieferung blieb vernachläſſigt und billi⸗ 
er käuflich, wahrend Herbſtlieferung ſich im Werthe ziemlich behauptete. 
ür Spiritus beſtand auch eine flaue Stimmung und ſetzten Breite geſtern 
um eine Kleinigkeit zurück. 

Weizen loco 66—86 N nach Qualität, gelb galiz. 78 ½ , bunt 
yoln. 77 & bez., Lieferung pr. März 77 . Br., April» Mai 77½ 
7 e bez., Mai⸗Juni 78 bez., Juni⸗Juli 7814, ½ bez., Juli 
Auguſt 77 ½, 1, 2% bez. 

Roggen loco 78 —70pfd. 5474, 55% . ab Bahn bez., 79 —80pfd. 
55 ½, 56 % do., 80—82pfd. 56%, % %. do., exquiſit 57 ½, , 
do., pr. März 55 % bez. u. Gb, ½ % Br., Frühjahr 54 53, 
% e bez. u. Gd., % Kg Br., Mai-Juni 54½, 54 ½ bez. u, Gd. 
10 = 55 Juni ⸗ Juli 54 ½, 54, ½ bez., Juli Auguſt 52%r 
Is ez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 94 per 1750 Pfd. 
a u DE 
ez., pr. März, März April und Frühjahr Ag. nom., Mai⸗Juni 
e nom., Juui-Juli 28 ½ % Br. * 5 

Erbſen, Kochwaare 55—66 ,, Futterwaare 48 —54 % 

Rüböl loco 113, Br., pr. März und März April 11 ½ 94 
bez., April⸗Mai 11½, ½ . bez. u. Gd., ½ 3 Br., Mai Juni 
11½ % bez., September⸗Oltober 111½, % & bez. 

Leinöl loeo 133 5 

Spiritus leco ohne Faß 16¾ , 1%, 34 bez., pr. März und 
März⸗April 16%, ½½ ( bez. u. Br., ½ Gb. April. Mal 16% 
2: h bez, Br. u. Gd., Mai ⸗Juni 167½, 9 % bez., Br. u. Gd 
1 17½, ½ . bez. u. Gd., ½% n Br., Juli-Auguſt 17% 
78 ez. 

Breslau, 6. März. Spiritus 8000 Tralles 16 7/7 Br. Weißen 
pr. März 72 Br. Roggen per März 53 ½, do. per Fable 52 ½ 
Rüböl pr. März 11 Be. Rapps pr. März 94½. Zink pr. Marz fell 
Kleeſaat, rothe ſehr feſt, weiße behauptet. 


Wetter vom 6. März 1867. 
Im Weiten: Im Often: 


Paris — Wind — Danzig.. 0,20 R., Wind O 
Brüſſel 2,4% R., Königsberg — 2,00 R., NO 
Trier 0,4 R., NO Memel .. 2,00 R., O 
Köln +» 1,20 R., N Riga 6,80 R., S8 
Münſter . 0.1 R., Petersburg —6,60 R., . S 
Berlin 98 R., a SO Moskau 3 71 = — 
Im den: m Norden: 
Pets. 18, N., Bin e Cheat — be nd 


Stockholm 2,6% R., 


1 
Ratibor 2,80 R, 
j Haparanda —3,5 R.,. 


. 


Berliner Börse vom 6. März 1807, 


— EB. (Wholo-Nabe. gar. dj 95%, BE Bächalsche - . 
achen-Düsseldorf 3½31 — — do. II. Em. ga 41 95%, B Schlesisch? 4 93%, B — Zn 
e . 4 Rjäsan-Konkv |5 798, ba Hypothek.-Oert. 4 1013, ba e 
Amsterd.-Rotterd. 7½ 4 100% bz do. do 11. 4 — 5 Rig-Dünab. 5 — 5 . ee Preuss. Bank-Anth. 107 „ 4% 154% bz 
Bergisch-Märk. A. 9 4 151 bz do. Dri- Song 86 G 1. K. G. 4 — 6 _ Ausländisehe ee |Borl. Kasson-Versin 8% 4 1157 G 
Berlin-Anhalt 13 4221 b do, do II. 4 95%, B do do 114 83½ ba Ooesterr. Met. |5 | 487%, U Pamm. R. Privatbank — r 93 6 
Berlin-Hamburg | 94,4 1587½ ba Berlin-Anhelt |4 91 ½ B 3 ee do. Nat.-Anl. 5 564% da Danzig 7,4 12 8 
Berlin-Pots.-Mgdb, | 16 4 207 ½ bz do, do. 4187 bz Stargard Posen 4 — bz do 188 4r Loe 62½ B Königsberg 6 4 1. G 
Borlin-Stettin 8 4 |136%, bz Berlin-Hambaurg |4 | 911, G do do 14 — 0 do Credit loose. 70%, B Posen 7 4 104½% B 
Böhm. Westbahn | — 5 63 ½ bz do. do. II. 4 — ba do do 11144 — do 18307 Loose/& | 70%, bz Magdob 51 4 935 bz 
Bresl.-Schw.-Freib. | 9 4 139½ bz Berl.-P.-Mgd. A. 4 88½½ bz Südösterr. 3230 ½ G do 1864r Loose — 43½ bz Pr. Hypothek -Vor. 11½ 4 108 ½ B 
Brieg-Neisse 5% 4 101 %¼ 6 do. do. 34 — 8 Thüringer 4 90%, G do 1864r 8b. A. 5 5477 1. Braunschweig 0 4 95 B 
Oölu-Minden 17% 4 |142%, bz do. do 0/4 88 B do IIIA | 907 B Italionische Anl. ö 53% ie Weimar 6% 4 | 9 ba 
. (Wühb.) 24,14 56 bz Berlin-Stettin 4 = = do 1V/44 98%, 6 S er € — 77 (neue) an r — — 
o. Stamm.-Pr. | — 41 77½ B 1 1 o. do. 6. 4 Aa 
ie — = 51 8275 * * ei 155 4 71 1 Preussische Fonds. erg ea 5 > — 4 » 99173 — 
öbau-Zittau — 4 40½ baz do. do. IV 41 97%, bz Freiwillige Anl.ıq 0 0 3 a 
Lndwigsh.-Bexbach 10 |4 15044 6 Bresl.-Freib. D. u Sa Fe 18550 104 — do do 18625 87½ bz nern a en 
Magd.-Halberstadt | 15 4 203 b Coln-Crefeld 4 — 8 do. 54, 55, 57, do. do. 188 holl. 5 88 B e 
Magdeburg-Leipzig 20 4 251 G Cöln-Minden 4 100 5 59, 56, 64 4100 ½ bz do. do. 186 tengl. 5 83%, ba en eee 
Mainz-Ludwigsh. 8 4 131 bz do, ER — bi 30 50/524 | 91%, ba Russ.Prämien-A.|5 | 911, bz snnover — 4 — — 
Mecklenburger 3 4 79% B do. do. 487 C 15 18534 | 911, bz Russ. Fol. Sch.: O. 464% bz Bremen 6% 4 —— 
Niederschl.-Märk. — 4 | 91%, bz do. do. III. 4 86 ½ B do 18624 91 ½ bz gert. L. A. 300 El. — 91 8 8 vl 96% 0 
Niederschl. Zweigb.| 32,14 94 ba do. do- 41% B Stantsschuldsch.|34| 841, ba Pfäbr. n. in S.-R.|4 | 59%, bz Darmst. Zettelbank | 7%; — 
Nordb., Fr. Wilb. 4 4 82 bz do. do. IV. 4 86 b Staats-Pr.-Anl. 311212 ba Hart- Obl. 500 Fl. 49174 G — — . 
Oberschl. Lt. A. u. C. 11% 31190 ba Cosel-Oderberg |4 83 bz Kur- n. N. Schld. 310 82% bz Amerikaner 6 | 77%, bz Leipzig — 4 8374 G 
do. Litt. B. 11/31 163½ bz do, do. III. 4 — 6 Odr.-Deich.-Obl. 44 — bz Kurhess. 40 Thlr. — — bz Meiningon T 4 1.951, — 
Oesterr.-Frz. Staats 5 5 1111, bz Mag d.-Halberst. 4 97 6 Berl. Stadt-Obl. 4104 %½ bz N. Badisch. 35 Fl. — 30%, bz Koburg 8, 4 925 
Oppeln-Tarnowitz | 34,5 | 74%, bz - - Wittenb.|3 | 68%, bz do do 3182 G Dessauer Pr.-A. 31 99% G Dessau 0 0°) 2% B 
Rheinische 7 4 118% bz Magd.-Wittenb. 43 94½ G Börsenh.-Anl. 3 101% G e do. 31 491, B Oesterreich 2 978 | 75%, bz 
do. St.-Prior.! 7 4 — ba Mosk. Rias gar. 5 | 84%, bz Kur- u. N. Pfdbr. 30 79% ba chwd. 10 Thl.-L. — bz — —— 0 412 B 
Rhein-Nahobnn n 0 4 33%, bz Niederschl.-Mrk.|4 911% ba do .neueld 4 ba Wechseleours. —— . 7 5 9238 B 
Kh.-Cral-K.-Gladb. 0 3 — . do. do. cony. 4 92 8 Ostpreuss. Pfdbr. 33 718 8 Amsterdam kurz 514% bz — — — N > 
Russ. Eisenbahnen.“ — |5 | 18%, bs do. do. IIL.j4 | 894, ba o 4487 B do. 2 Mon. 5143 ba Schles. Bank-Verein 1 115 0 
Btargard-Posen 4144| 95 8 do. do. IV. 4j 98%, ba komm. 31 78½ bz Hamburg kurz 3112 b Ges. f. Fab. v. Eisba. | 54 15 bs 
Ossterr. Südbahn 271, ba Niedschl. Zwb. C. 5 10 _B do - 4 | 90% bz do. 2 Mon. 3} 151°, bz Dess. Cont.-Gas-Ak. - 7 3 
Thüringer 8½04 133¼% G Oberschl. A 14 | 8 Posensch - [4 — B London 3 Mon. 6 6 23 ba Hor der era 42 5 — Ya 8 
K rloritäts-Obligatlonen . do. B. 13 — do neue gi — B Paris 2 Mon. 31 80% bz Minerva Borg w.-A. S er. 
— do. 0, 4 B do - 4 | 89%, bz WienOest. W.8T.|5 | 791, bz 
Aachen-Düsseldorf un Fe do. D. 4 | 88%, G Schlesische 31 86%, bz do. do. 2M. 51 79% ba Gold- und Faplergeild. 
do. III. Emission 4 93 6 do. E. 3179 C Westpreuss. 31 77 ½ bz Augsburg 2 M. 5 56 24 bz Fr. Bkn. m. R.] 99% 6 Napoleons 5 12½ ba 
“wo. II. Emission 4 854, B do. F. |4j| 95% bz 0 4 80% B Leipzig 8 Tage 6 | 99%; G ohne R. 99 ¼ bz Louisd’or 111% 0 
Aschon-Mastricht 41 6144 bz Oesterr. Franz. 3 246 ½ ba do neue |4 | 85% b do.“ 2 Mon. 7 | 995%, 0 Oost. öst. W. 791% bz Sovereign 6 23 0 
Aschen-Mastricht II. 5 61 ½ ba Rheinische 4 86 bz Kur- u. N. Rentbr.]4 92 bz Fronkf. a. M. 2 M. 41 6 24 bz Poln. Bankn.| — — Goldkronen. |9 84, ba 
Borgisch-Märk. conv. 44 — B do. v. St. gar. 3 79° 8 Pommer. Rentbr. 4 92 ba Petersburg 3 W. 8 90% 'z Russ. Bankn. 81% bz Goldpr Z.-Pf. 463 ½ ba 
do. do. II. 4 96½ bz do. 1858. 60. 41 93%, 8 Posensche 4 90½ B do. Mon. 6 | 88%, bz Dollors 1 124, bz |Friedrichsd, 113%¼ G 
do, do, III. 31 78%, bz do. 1862. 41 93%, G Preuss. - 491 ba Warschau s Tage 6 81 ½ bz Imperialien | — bz Silber 29 28 bz ! 
do, do. III. B. 31 78% bz do. v. St. gar. (4 98 G Westf.-Rh. 4 | 964, G Bremen 8 Tage 5 110% bz Dukaten Er bz 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Bertha Stoltenburg mit dem Tiſchler⸗ 
meiſter Herrn Otto Buſch (Stettin). — räul. Eliſe 
Weymann mit dem Paſtor Herrn Weber (Saal —Her⸗ 
mannshagen). 
eboren: Ein Sohn: Herrn H Holtz (Greifs- 
wald). — Eine Tochter: Herrn C. Scheven (Schwe ilk 


vitz). 
Geſtorben: Söhnchen des Herrn F. Radke (Stettin). 


§. 5. 

Es hat kein Marktbeſucher das Recht, einen beſtimmten 
Standplatz auf dem Wochenmarkt ee Dieselben 
müſſen daher eine Stunde nach Beginn des Wochenmarktes 
ihren gewohnlichen Standplatz eingenommen haben und müſſen 
ſich, wenn ſie ſpäter auf dem Markte eintreffen, mit dem 
Standplatz zufrieden geben, welcher ihnen vom Marktmeiſter 
angewieſen wird. 

6 


$. 6. 
Eine Bude zur Unterbringung von Waaren darf nur 


Treppe hinterm Rathhauſe bis zu den gegenüberliegenden | Breunholzverkauf aus dem Reviere 


Häufern und eine Fahrſtraße vorlängs der Häuſer an der 
Nordoſt⸗ und Oſt⸗Seite des Neuen Markts. 

Erinnert wird daran, daß nach §. 37 der Pollzei⸗ 
Verordnung vom 14/15. Dezember 1840 das Mitbringen 
der Hunde nach dem Fleiſchmarkt unſtatthaft iſt. 

Lebendes Vieh gehört nach dem Viehmarkt, ausgeſchlach⸗ 
tete Häute dürfen nicht auf den Markt gebracht werden. 


IV. Auf dem Fiſchmarkt und 


Armenheide. 
Dienſtag, den 12. März dieſes Jahres, 
Morgens 10 Uhr, 


ſollen im Geſchäftslolale der unterzeichneten Deputation, 
Neue Königsſtraße Nr. 8, parterre hierſelbſt, 
folgende in der Armenheider Forſt pro 1867 eingeſchlagenen 
Brennhölzer, nämlich 


— Hauptmann der Königl. See- Artillerie A. Pehlke] derjenige aufſtellen, welcher eine Erlaubniß dazu befipt, V. Auf dem Krautmarkt 1. 29 Klafter Kiefern Klobenholz, 
f - a on 1100 J ae 3 9. 7. — 5 ae Ep rg % 2 — 8 E Pen e eee 
endant Friederike Herin J (Paſewalk). — Herr] Die Buden der Wurſtmacher dürfen fortab nur ufer von Kräutern, Pilzen Beeren, Wurzeln, Saͤme⸗ . . tefern Zackholz, 
C. A. W. Michaelſen 922 J.] (Rambin). eine Frontlänge — 150 815 f reien ꝛc., Wachholder, ſowie Kiehn. 4. 122% Kiefern Stubbenholz, 
und eine Tiefe von 7 Fuß, Der Fiſchmarkt und Krautmarkt darf in der Zeit des 5. 574, Ellern Klobenholz, 
5 Verlobungs-Auzeige. ldi Buden der Fleiſcher Wochenmarktes mit Fubrwerk, wozu auch die Handwagen 6. 35½ Ellern Knüppelholz und 
Die Verlobung ihrer Tochter Emma mit Herrn Ritter ⸗ eine Frontlänge von 6½ Fuß und hit werden, nicht paffirt werden, der Neue 7. 4 . 


gutsbe dolf Kunht auf Neudorf bei Pr. Star⸗ 
gardt — e jeder beſonderen Meldung ergebenſt 


anzuzeigen 
Culm, den 1. März 1867. 
Die verwittwete Frau Pfarrer Leyde. 


; und eine Tiefe von 8%, Fuß 
einnehmen und die Bedachungen nicht weiter überfpringen. 
Für die auf dem Roßmarkt aufzuſtellenden Buden werden 
folgende Marimalmaaße feſtgeſetzt: 
a. für die Kürſchnerbuden 


Karren 
und Heumarkt nur in foweit, als Fahrſtraßen frei gelaſſen 
ſind. Das Aufſtellen der Wagen der Dienſtmänner und 
anderer Perſonen in den letztern muß während der Dauer 
des Marktes unterbleiben. 
Um einen Eingang in die Häuſer und Läden am Fiſch⸗ 


N 4 markt lten, wird ein 3 breiter Steig für jedes im Walde beſichtigt werden kann. 
Kirchliches 18 Fuß le, Zang De deen ein 3 Buch bea Seh für kedes eien den 2%. ce 1887 
1 b. für alle übrigen Handwerker und Händler VI. Der Gäuſemarkt wird von der Frauenſtraße Die Johannis-⸗Kloſter⸗Deputation. 
In der St. Lucas⸗Kirche: 8 Fuß Frontlänge, nach der grünen Schanzſtraße verlegt, woſelbſt die] — — 
Donnerſtag, den 7. d. Mts., Abends 8 Uhr: Bibel⸗ 8 Fuß Tiefe. Wagen nach Anweiſung des Revler⸗Polizei⸗Kom⸗ Bekanntmachung. 


ſtunde. Herr Prediger Friedländer. 
Oberwiek im Schulhauſe. 
Hente Abend 8 Uhr: Bibelſtunde. Herr Prediger 
Steinmetz. 
Apoſtoliſche Kirche (Artillerieſtr. 2). 
Jeden Donnerſtag Abends 8 Uhr Predigt für Jeder⸗ 


mann. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Am Freitag, den 8. d. M., Nachm. 4 Uhr: Paſſions⸗ 
predigt. Herr Prediger Pauli. 


Polizei⸗Verordnung, 


betreffend die Wochenmärkte und die anderweite 
Regulirung der Marktſtände. 

Auf Grund des §. 5 des Geſetzes vom 11. März 1850 
über die N ene verordnet die Polizei⸗Direktlon 
in Betreff der Wochenmärkte und Regulirung der Markt- 
Stände hierſelbſt Folgendes: 


$. 1. 
bei dieſer Regulirung bleibt, daß 


Leitender Grundſa 
Feen Märkten zu ſtehen kommt. 


Waare zu Waare au 


8. 2. 
Wochenmarkt findet am Mittwoch und Sonnabend 


Bemerkt wird, daß bei Annahme der Budendimenſionen 
die 32 —.— — 1 — hierbei mit in Betracht 4 
men und zu entfernen find, ſobald dadurch das vorgeſchriebene 
Maaß überſchritten wird. N ha 

Selbſtverſtändlich iſt, daß die Buden beim Aufſtellen 
hart an einander gerückt werden und Zwiſchenräume da nur 
zu laſſen find, wo dies beſonders angeordnet worden. 


. 8. 
Die Marktbeſucher Bi plaeirt: 
I. Auf dem Noßmarkt 

ſaͤmmtliche konzeſſtonirte Gewerbetreib nd 

die ſonſt noch nachſtehend aufgeführten Handler endet 

Reihenfolge: 
Herren, Damen⸗Schuh⸗ u . 
macher, Holzpantoffe ee Ba 44 
Haudſchuhmacher Händler mit Strob- 
und Wollen: Waaren, Galanterie- und 
Kramwaaren, Kürſchner, Kamm: und 
Bürſtenmacher, Buchbinder, Bohr: 
ſchmiede Klempner, Korbmacher, Bött- 
cher, Händler mit Selgioaaren, Steingut, 
Fayance und irdenem Geſchirr und Beſen. 


II. Auf dem Heumarkt. 
A. auf der Südſeite 


miſſarlus aufgeſtellt werden. 

VII. Die große Domſtraße 
bleibt für die zu Wagen hier ankommenden aus ⸗ 
wärtigen Kartofelhändier beſtimmt. 

VIII. Der Tabacks⸗, Getreide-, Stroh-, Heu⸗, Spi- 
ritus⸗ und Vieh- (Schweine-) Markt bleibt auf der 
alten Stelle reſp. auf der Laſtadie, dem Holzmarkt 
und den Paradeplätzen. 

8. 9. i 

Die leeren Wagen werden in der Paſſauer⸗ und daran 

belegenen Eliſabethſtraße bis zur Pumpe aufgeſtellt. Die 
Pollzei⸗Behorde behält ſich übrigens vor, nach Bedürfniß 
den Wagenbeſitzern andere Plätze zum Aufſtellen der Wagen 
anzuweiſen. 

§. 10. 


Die Marktbeſucher dürfen beftimmungsmäßig nur Einen 
Standplatz einnehmen. 

Bei der Beſchränktheit des Raumes auf den Marktplätzen 
iſt jede unnöthige Ausdehnung der Verkaufsſtellen zu ver⸗ 
meiden. Verkäufer, die ſich den Anordnungen der Markt⸗ 
meiſter in Bezug hierauf nicht fügen event. daher ein er 
anderweiten Plaeirung nicht e wollen, werden vom 
Markt weggewieſen. 


Die neue Ordnung tritt mit dem 1. Juli d. J. in Kraft. 
Alle über den Wochenmarktsverkehr früher ergangenen 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 1. April d. J. fälligen Zinsen 
auf unſere Prioritäts- Obligationen II. und III. Emiffton 
gegen Einlöfung der Coupons Nr. 20 reſp. Nr. 16 erfolgt: 

hier bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 
1. April er. ab, Vormittags, und 

in Berlin vom 4. bis incl. 6. April er. 
in unſerem dortigen Empfangsge⸗ 
bäude Vormittags von 8 bis 12 Uhr. 


Den Coupons muß bei der Präſentation eine mit Quittung, 
Namensunterſchrift und Wohnungsangabe des Präſentanten 
verſehene Nachweiſung beigefügt werden, welche die Stück⸗ 
zahl, den Werth der Coupons, die Serie und die den 
Verfalltermin bezeichnende Nummer ergiebt. 


Stettin, den 4. März 1867. 


die Mehl-, Brod⸗ und Vorkofthändler, all j if j : 
> 2 ‚ gemeinen oder beſondern Vorſchriften, die dieſer Verord⸗ 2 2 
= of Heu-, Neuen, Fiſch⸗ und Krant- gel und Vögeln. rn. ae e 5 en za Yen 50 0 m i erg ee ll 
ei 2 2 + uwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriſten werden mit j 
markt, am neuen Bollwerk, ferner am Tage B. auf der Weſt und Nordweſtſeite. einer Geldbuße ve 3 Thaler, an deren Stelle im Unver⸗ der Berlin-Stettiner Eiſenbahngelſchaft. 


vorher am neuen Bollwerk und wie bisher 
täglich am Fiſchbollwerk (an den Sonn- und Feſt⸗ 
tagen bis 9 Uhr Morgens) 
ſtatt. Ausnahmsweiſe kann auch die obere Hünerbeiner⸗ 
ſtraße, eine Seite der untern Fiſcher⸗ und Mittwochſtraße 
dazu benutzt werden. 9 
Trifft einer der Markttage auf einen Feſttag, ſo findet der 
Markt an dem zunächſt vorhergehenden Tage ftatt, und wenn 
auch dieſer auf einen Feſttag trifft, fo fällt der Markttag aus. 


$. 3. 

Der Wochenmarkt beginnt in den Monaten Jauuar, 
— November und Dezember um 6 Uhr 

orgens, in den Monaten März und Oktober um 
5½ Uhr Morgens, in den Monaten April, Mai, 
Auguſt und September um 5 Uhr Morgens 
umd in den Monaten Juni und Juli um 4 Uhr 
Morgens und iſt um 2 Uhr Nachmittags beendet. 

Das Hinſchaffen von Waaren oder andern Gegenſtänden 
auf die Marktplätze vor der Beginnzelt des Marktes muß 
unterbleiben. 


F. 4. 
Die Marktbeſucher müſen ihre Verkaufsartikel, ſowie die 
ur Auiftellung gebrauchten Gefäße, Körbe, Tiſche ꝛc. bis 
Uhr Nachmittags, die Inhaber von 
und Waaren bis 3 Uhr Nachmittags vom Markfplatz ent⸗ 
fernt haben. 


a. von der Reifſchlägerſtraße bis Sub. 
ſraße bel Kupfers ſtraße bis zur cke der Schuh 
die ſämmtlichen Händler mit Kränzen und Guir⸗ 
landen. 

b. De BEN, 5 
die Kunſt⸗ un andels ga 
ausweislich ein ſolches a e ſoweit ſie 
(Die Gemüſe“ und Obſthändler werden hier nicht 


geduldet.) 
Oſtſeite zwiſchen Rath⸗ 


c. auf der Nordoſt⸗ und 
und Wegner'ſchen Häufern 


haus und den Blochert⸗ 
— zur Fahrſtraße von der Schuh- und Hagen⸗ 
raße 


ſämmtliche Händler mit Butter i krecht von 
Nordweſt nach Sudoſt gehenden A . Reihen. 
Die den Henmarkt durchkreuzenden und umſchließenden 
Fahrſtraßen müſſen in voller Breite ftets frei gehalten werden, 
und wird vor dem Rathhauſe nichts aufgeſtellt. 
8 ri 1 805 085 Neuen Markt 
e ſämmtlichen Fleiſcher und Wurſtmacher, 
ſowie die Nalchwaarenbändler. 
Brei bleibt die Frauenſtraße von der Ecke des alten 


Buden ihre Buden] Hauptwacht⸗Gebäudes bis zu Ende des Neuen Markts incl. 


des durch Quadratſteine 


ebildeten Fußſteliges vorlängs des 
Neuen Markts, ferner 1 b 2 : 


ne 12 Fuß breite Gaſſe von der 


mögensfalle verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe tritt, geahndet. 
Stettin, den 21. Februar 1867. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


V. Warnstedt. 


Submiſſion 
auf Ausbaggerung des „Grünen Grabens“. 


Die Au egen des Schlammbodeus aus dem ſoge⸗ 
nannten „Grünen Graben“ vor der Front I.—II. der 
Laſtadie⸗Befeſtigung, ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 
Unternehmer haben ihre Preis⸗Offerten, verſiegelt mit 
der Auſſchrift: 7 
„Submiſſion über Ausbaggerung des 


Grünen Grabens“, 
bis zum 12. März er., Vormittags 11 Uhr, im Fortifi⸗ 
kations⸗Bureau, Roſengarten Nr. 25— 26, wo deren Er⸗ 
oͤffnung erfolgt, abzugeben, und liegen daſelbſt auch die 
näheren Bedingungen zur vorherigen Einſicht während der 
Dienſtſtunden bereit. - 
Stettin, den 2. März 1867. 


Königliche Fortifikation. 


Offene Lehrerſtelle. 


Zum 1. April er. wird die mit einem jährlichen Gehalte 
von 450 & verbundene 6. ordentliche Lebrer⸗Stelle am 
hieſigen Gymnaſtum vakant. Bewerber, welche die lacultas 
für alte Sprachen und womöglich für Religion in den unteren 
Klaſſen haben, erſuchen wir, uns ihre Meldungen mit 
Zeugniſſen innerhalb 14 Tagen einzureichen. 

Pyritz, den 5. März 1867. 


Das Gymnaſial⸗Kuratorium. 


gez. Brodzina. 


Die höhere Töchterſchule, 
Roßmarktſtraße Nr. 8, 
nimmt zu Oſtern Schülerinnen für alle Klaſſen der Au⸗ 
ſtalt auf, für die unterſte vom erſten ſchulfähigen Alter. 
Das Sommerſemeſter beginnt den erſten April. Anmel ⸗ 
dungen nimmt entgegen Dr. Draeger. 


iegel⸗ und Torfpreßmaſchinen 
De e 


nd Dampfbetri 5 
Schlüter * May aum, Ritterſtraße 11, in Berlin, 


Bitte, 


Die jüngſt verſtrichene Zeit hat in großartiger Weiſe 
Zeugniß davon gegeben, wie in der Gegenwart edle Herzen 
enug vorhanden find, auf dem Felde der Liebe werkthätig 
ſich zu äußern. Als die Wogen des Krieges noch hoch 
gingen, ebenſo wie ſie ſich zu legen anfingen, eilte ſelbſt 
der Aermſte, der Noth zu ſteuern. Aber auch jetzt kann 
und darf die Hand der Mildtbätigkeit noch nicht raſten; 
noch blutet manche Wunde. Der Sergeant Weber vom 
67. Infanterie⸗Regiment, nach übereinſtimmendem Zeug⸗ 
niß ſeiner Vorgeſetzten ein allezeit braver Menſch und Sol⸗ 
dat, iſt der dritte der Unglücklichen, dem das feindliche 
Geſchoß in der Königgrätzer Schlacht das Licht beider 
Auge zerſtört hat. Für die beiden Leidensgefährten hat 
ſich das harte Loos, das ihnen zu Theil geworden, bereits 
erträglich geſtaltet; unſerem Weber hat die Hand der 
Liebe bis jetzt leider nur ein Geringes geboten, da ſein 
trauriges Geſchick in weitern Kreiſen nicht bekannt zu ſein 
ſcheint. Und das Geſchick des Armen iſt um ſo rührender, 
als ein treues Bürgermädchen unſerer Stadt, das als Nä⸗ 
therin mit ihrer Hände Arbeit auf mühſamen Erwerb an- 
gewieſen war, das Wort des Verlöbniſſes, das vom Bräu⸗ 
tigam mit ſchwerem, liebenden Herzen zurückgegeben ward, 
in hochherziger Weiſe aufrecht erhalten hat, bereit, den 
kargen Verdienſt mit ihm zu theilen. 

Die Kirche hat vor kurzer Zeit den Bund der Verlobten 
geſegnet. O fo ſäume die barmberzige Milde nicht „das 
Haus der Armen, zu dem treue Liebe den Grundſtein ge- 
legt, mit Gaben der Liebe aufbauen zu helfen! 

Die Unterzeichneten wie auch die Redaltion ſind gern 
bereit, die Liebesgaben zu übermitteln. 

Wittenberg, den 22. Februar 1867. 

Geriſcher, Senotor. Lanz, Staatsanwalt. Dr. 
Lommatzſch, Direktor am Königl. Prediger Seminar. 
v. Manteuffel, Kreisgerichts⸗Direktor. Peters, Ju- 
ſtizratb. Dr. Schmidt, Gomnaſial⸗ Direktor. Dr. 
Schmieder, Conſiſtorialratb. Steinbach, Bürger⸗ 
meiſter. Dr. Winter, Gymnaſtal⸗Lehrer. 


Die Perſonen⸗Dampfſchiffe - 


s ‘ 3 173 1 [77 
„Nymphe“, „Nixe“ u, „Najade 
fahren bis auf Weiteres zwiſchen 
Stettin, Bredow, Frauendorf 
und Gotzlow 
an den Wochentagen wie folgt: 
von Stettin: 7, 9, 11, 11%, 3 und 5 Uhr, 
„Gotzlow: 8, 10, 12, 2, 4 und 6 Uhr. 
Paſſagiergeld pro Perſon 1½ n 
Monats⸗Abonnements⸗Karten find in meinem Comtoir 


zu loͤſen. 
J. F. Bräunlich, 
Stettin, Frauenſtraße 22. 
REGEN TR ENTE EEE TAN 
ae Publicität! 2 
Anzeigen aller Art werden beſorgt mit: 
Schnelligkeit — Erſparniß von Porto und 
Speſen, ſowie eigener e Gra⸗ 
tisbeläge — Rabatt bei größeren Aufträgen 
2 — Diseretion — Der. Special:Con: 3 
E tracte mit beſonders günftigen Be: 3 
© dingungen bei Uebertragung des? 
geſammten Juſertionsweſens. 


Sachse & Co. in Leipzig. 


Annoncen⸗Exped. aller in- 
und ausl. Zeitungen. 
Annahme von J ſeraten für die: All: 
gemeinen Anzeigen der „Gartenlaube“ 
Auflage 230,000 Exemplare. 


franco und 
aquodl3110Y 


1 


Inſertiouskalender 
12838 oduva] ku 


reitag, den 8. März 
in bir Aula bes Gymnaſtums. 


Vortrag des Herrn G. Jahn: 
Das Seelenleben der Pflanzen. 
Anfang 7 Uhr Abends. Billets à 5 Ar am der Kaffe, 


Ein Gut in Hinterpommern von circa 1500 Morgen 
Areal, davon 400 Morgen Bruch u. Wieſen, 350 Morgen 
Wald, der übrige Theil guter Roggenboden, mit ſehr gutem 
Inventarium, ſowie einem Wohnhaus u. Ställen verſehen, 
ſoll für 35000 % verkauft werden. Käufer erfahren das 
Nähere bei en 

Ludw. Heine: Schröder, 
tettin. 


Verkauf von Mutterſchafen. 


Wegen Errichtung einer Fettſchäferei beabſichtige ich meine 
ganzen Mutterthiere, (exel. Stammheerde) eirca 800 Stück 
zu verkaufen. 

Die Heerde, durch Herrn Schäferei-Direltor Riemann 
aus Breslau gezüchtet, iſt durchaus geſund, ſehr wollreich 
und von großer Statur, und kann die Abnahme der ein 
und zweijährigen gleich nach der Schur, und der älteren 
Thiere nach Abſetzung der Lämmer ſtattfinden. 

Nach Wunſch des Käufers werden bis 50 Stück allein 
Be: auch auf beſonderen Wunſch die Mutter mit den 

mmern. 

Schwochow bei Bahn in Pommern. 

C. Haberlandt. 


Wollene Männer-, Frauen- und Kinderſtrümpfe find 
wieder in großer Anzahl vorräthig, und bitten wir drin⸗ 
end um Abnahme. Der Verein unterſtützt damit weib⸗ 
liche Entlaſſene und Frauen, deren Männer im Gefängniß 
figen. Es werden auch Beſtellungen jeder Art angenom⸗ 
men Roßmarkt 6, 2 Tr., bei Frau Brause, 


Der Gefängniß⸗Verein. 


etwas ganz vorzügliches in Qualité, Brand ausgezeichnet, 
be 


Adler, 


Feuerverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für Deutſchland 
Berlin. | 


Grund⸗Kapital: 1 Million Thaler Pr. Cour. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Schäden durch Feuer, Blitzſchlag 
und Erplofion zu billigen und feſten Prämien auf Mobilien, Waaren aller Art, Ma⸗ 
ſchinen, Fabrikgeräthſchaften, Vieh, Felofrüchte, Ackergeräthe, 

SHypothekengläubiger finden beſondere Sicherheit. 
Antragsformulare gratis bei ſämmtlichen Agenten der Geſellſchaft, ſowie bei der 


General⸗A 


G. Borck & Co., 
Stettin, Lindenſtraße Nr. 4. 


Anthoſenz, 


nach achthährigem Beſtehen nunmehr als Univerſal⸗Compoſition 
un des Edelſten und S-ärtendſten aus den f inſten und heilkräftigen Pflanzen ge- 
en verdient, kann in Wahrbeit nicht allein als das augenehmſte 

ſondern hat ſich auch als das vorzüglichſte unter allen Schmerzſtiuungsmitteln, 


zul 


nannt zu wer 


Material» und Speeereihandlungen geführt. 


Krünter⸗Malz⸗Bruſtſaft 


des Dr. Mess, nach langjährigen Erfahrungen in unübertrefflichſter Güte nur von dem Unterzeich⸗ 
Huſten, Verſchleimung, Auswurf u. ſ. w., ſowie überhaupt bei Hals⸗ und 
bewährteſte und beſte Hausmittel, ſowohl für Kinder, 


neten bereitet, iſt bei Heiſerkeit, Grippe, 0 
Bruſtleiden aller Art, dis allervorzüglichſte, 


wie auch für Erwachſene jeden A ters, und wird in Flaſchen zu 5 und 10 
„ . Bei der außerordenlichen Güte und Beliebtbeit dieſes Kräuter⸗Malz⸗Bruſtſaftes erlaube ich mir, 
die Herren Wiederverkäufer ganz beſonders auf denſelben aufmerkſam zu machen. 


Kräuter⸗Malz⸗Ka 


iſt eine Zuſammenſetzung magenſtärkender, die Verdauung bejör- 
Ohne jede Beimiſchung draſtiſcher oder narkotiſcher Stoffe, beruht 
ſeine heilſame Wirkung uur auf guter Ernährung und Stärkung der Verdauung, namentlich bei Magenſchwäche; es 
kann daher den Familien ſowohl im Allgemeinen wie beſonders für Wochnerinnen, Ammen, Reconvalescenten 
und Kinder, auch bei Seropheln ꝛc., dieſer Kräuter⸗Malz⸗Kaffee ſlatt des wirilichen, oft ſchädlichen Kaffee's nach 
dem Ausſpruche bewährter Aerzte auf das Gewihenhafteſte empfohlen werden. 
nur 5 Sgr. — 18 Kr. rh. — Nachdem nun durch neue Einrichtungen dieſer außerordentlich vorzügliche 
Kräuter⸗Malz⸗Kaffee in umfangreichere Weiſe geliefert werden kann, erlaube ich mir, den reſp. Herren Kauf⸗ 
leuten, welche davon noch nicht am Lager haben, deuſelben zum Wiederverkau 
Herr F. A. Wald, Mohrenſtraße Nr. 37a in Berlin, wel dem ich den 
für meine ſämmtlichen Artikel übertragen habe, die Bezugsbedingungen ſteis 
nur auf portofreie Briefe oder Streifbänbe, aus denen die Firma dentlich zu erſehen iſt. D : 
Gegen frankirte Einſendupg der entſprechenden Geldbeitraͤge an Herrn Wald wird ſelbiger von obigen 
Artikeln auch nach allen Orten des In- und Auslandes direkt verſenden, ehne Verpackungskoſten zu berechnen. — Man 
richte alle Anfragen, Geldſendungen und Beſtellungen nur an Herrn F. A. Wald, Mohrenſtraße 37 a in Berlin. 
*. 
königl. preuß. approbirter Apotheker 1. Cl. und techniſcher Chemiker; Lehrer der Geſundheits⸗ und 
Naturwiſſenſchafteu; Fabrikant von techniſch⸗chemiſchen und Geſundbeits⸗Artikeln. 


nur ächt fabrizirt von Dr. Mess in Berlin, 
dernder Kräuter und gut nährender Beſtandtheile. 


Berlin. 


Thermometer von 10 S an, 

Barometer von 3 an, 

Geaichte Alcoholometer und alle 
in dies Fach ſchlagende Artikel in geſchmack— 
voller Form und äußerſt genau gearbeitet, 
zu ſoliden Preiſen. 

W. Kraelſlt, 


Breiteſtr. 45, vis-a-vis dem goldenen Hirſch. 


Holz 

zum herabgeſetzten Preiſe. 
ichten Kloben I. Klaſſe ſonſt a Klafter 6 % 20 Sr, 
A Ag 10 J, Buchen Kloben I. Kl. a Klafter 9 9% 
Birken Kloben I. Kl. a Klafter 8 % Elfen Kloben I. Kl. 
a Klafter 7 % Birken Kloben II. Kl a Klafter 7 
N ſtets zu baben. Beſtellungen werden erbeten im 
omtoir Kloſterſtr. 6, ſowie auf dem Lagerplatz Silberwieſe. 

F. Kindermann. 


Mein Sohn, der Schiffskapitain Eduard Bruß, 
wurde von einem alle feine Kräfte verzehrenden 
Huſten durch den G. A. W. Mayer'ſchen 
Bruſt⸗Syrup in kurzer Zeit befreit, und auch 
mir leiſtet dieſes Fabrikat durch ſeine gelinde, ab⸗ 
führende und reinigende Kraft gegen Verſtopfung 
ausgezeichnete Dienſte. 

Möge dieſe öffentliche Anerkennung dazu dienen, 
daß dieſes Hausmittel immer mehr Aufnahme 
finde, und ähnliche Leiden dadurch beſeitigt werden 

Cammin, den 16. Januar 1866. 

Wittwe Bruß. 


Alleinige Niederlage für Stettin bei 


Fr. Richter, 


gr. Wollweberſtraße 3738. 


Magdeburger Wein-Sauerfohl, feine Cer⸗ 
velat⸗, Räucher⸗ u. Leberwurſt, Paſewalker 


Brod 35 ,, vorzügliches Backobſt, geſchält 
und ungeſchält, enpfehn E. Broesicke, 


Frauenſtraße 23. 


Cigarren⸗Offerte. 


In den Preiſen von 10, 12, 15, 171% und 20 , 


Bernhard Saalfeld, 
große Laſtadie 56. 


jede Art von Zahuſchmerzen und Zahnleiden glänzend bewährt. > 5 
menſchlichen Körpers und aller feiner Theile, wie bei Ohnmachten, Kopfſchwerzen, Gliederreißen u. f. w., iſt die 
Antbofenz von hervorragendſter Wirkſamkeit, wie die rühmlichen Anerkennungen vieler geebeten Conſumenten zur 
Genüge beweiſen. — Die Autboſenz wird in Flaſchen zu 5, 71, 15 und 30 S. = 1 ? 1 N 

verkauft und ihres äußerſt lieblichen und anbaltend feinen Wohlgeruchs wegen nicht nur in den meiften 
Parfümeriegeſchäften, ſondern in Folge ihrer ſonſtigen mannichfaltig guten Eigenschaften auch bereits in zahlreichen 


geräucherte Rennthierzungen, ruſſiſche geräucherte und ge» 
ſalzene große Ochſenzungen, Kieler Sprotten, Kieler Speck 
bücklinge und Aſtrachaner Perl Caviar empſiehlt 


am heutigen Tage 


einem Lager meteorologiſcher u. 


eröffnet habe. — 


Wäſche an an geſtickt 


Roſengarten Nr. 32, im Hinterhauſe 1. Treppe hoch. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben, Moderniſtren werden angenommen 
Breiteſtraße 57. L. Goede. 


Zur Lagerung 
von Holz, Brettern, Kohlen, Steinen, Kreide ac. offerire 
e e 5 der jene belegenen, von 22 
mifen und Böden bei bücher neh. — 

Wan. Helium, gr. Wollweberſtr. 40. 
Hiermit empfehle ich mich zur Anfertſ⸗ 
gung von 
Sange: und Druckpumpen 
zu diverſen Flüſſigkeiten, ſowie Dampf⸗ 
Keſſelſpeiſepumpen und gut couſtru⸗ 
irten Feuerſpritzen nebſt eif. Waſſer⸗ 
thinen zu ſoliden Preiſen, und können 
dieſe Gegenſtände bei mir theils fertig 
theils in Arbeit begriffen von Reflectanten 
in Augenſchein genommen werden. 


C. Siegert, Stettin. 
Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗ 
Fabrikant. 


Ostender Keller 
empfiehlt ganz fr. Auſtern. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, den 7. März 1867. 
Der Freiſchütz. 


Romantiſche Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber. 


Vermiethungen. 
Grünhof, Müblenitraße 17, 


iſt 1 freundliche Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, 
Küche, Entree und ſonſtigem Zubehör, ſowie 
1 Kellerwohnung von Stube, Kammer, Küche und 
Zubehör zum 1. April 1867 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt parterre rechts. 


—2— 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ 

Auf einem großen Gute in der Uckermark kann ein 
Lehrling für die Wirthſchaft noch eine Stelle ſinden. Die 
Adreſſe iſt in der Expedition dieſes Blattes zu erfahren. 


Abgang und Ankunft 


der 
Eiſenbahnen und Poſten 
15 Stettin. » Rei, 


Bahnzüge. 
Abgang: | 
nach Berlin: I. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 u. 45 M. 
Mittags. III. 3 U. 52 M. Nachm. (Courierzug). 
IV. 6 u. 30 M. Abends. 
nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 u. 58 M. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. II U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abends. 
In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyrit und Naugard, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug WI. nach 
Doris, Bahn, Swinemünde, Cammin unt Trep⸗ 
ow 


Gebäude, ꝛc. 


gentur 


hergeſtellt, welche mit voller Berechtigung die 


Parfüm empfohlen werden, 
N in, ganz bejonders gegen 
Als Stärkungsmittel bei Schwächezuſtänden des 


27, 53 und 105 kr. rh. 


18 und 35 Kr. rh., verkauft. 


fee, 


Der Verkaufspreis pro Packet iſt 


zu offeriren und bemerke, daß 
alleinigen Genera':Bertrieb 
frauco mittheilen wird, jedoch 


Hess, 


Koll Jalousieen 
(Fenſter⸗Verſchlußläden) 
aus Eiſen oder Gußſtahlblech, ganz geräuſchlos nebſt neueſter 
Conſtruttion. — Neue Metall-Mar- 


quisen-J alousieen obne Bänder, zum 
Aufrollen, Offenklappen und Ausſtellen als Marquiſe ein⸗ 
1erichtet, empfieblt beſtens 


Wilhelm Tillmanns in Remſcheid. 


In Zucker ein emachte 
Compott⸗Früchte in Blechbüchſen 
und Gläſern, 
ſowie Back⸗Obſt, als: 
geſchälte Aepfel und Birnen, 
Italieniſche Prünellen, 

n anzöſiſche und türk. Pflaumen, 

mpfte 


J. F. Krösing, 
Schuhſtraße 29. 


. ˙ . ˖ Te Sheet A 
® 
Zithern 
mit 30 Saiten und Schulen zum Selberlernen, das Jıt- 
ſtrument a ; 13. — Poſtnachnahme. 


a. R. 
nach Cöslin und Colberg: I. 7 u. 30 M. Vorm. 
II. II u. 32 Mein. Vormitttgs (Courierzug). 
III. 5 u. 17 M. Nachm. 
nach 1 . Gand und Wolgaſt 
. 5 Vorm. (Anfchlui rs 
II. 7 U. 55 M. Abende chluß mach Prenzlan) 
nach Paſewalk u. Strasburg: I. 8 u. 45 M. Morg 
II. I U. 30 M. Nachm. III. 3 u. 59 M. Nachm. 
(Auſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ab. 
Ankunft: 
Berlin: I. 9 u. 45 M. Morg. II. 11 u. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 u. 50 M. Nachm. 
IV. 10 U. 58 M. Abends. 
Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg. II. 8 u. 30 M. 
Morg. (Bug aus Kreuz). III. II u. 54 M. Vorm. 
IV. 3u 44 M. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Breslau, Poſen u. Krenz). 
VI. 9 u. 20 M. Abends. 
Cöslin und Colberg: I. 6 U. 5 M. Morgens. 
II. II U 54 M. Vorm. III. 3 u. 44 M. Nach m. 
Sum: IV. 9 U. 20 M. Abends. 


e 


’ 3 g von Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 
e Thumbart, Infteum.Babr. in Wunden. h e Dorg. II. 4 U. 40 M. Hahn. 
r 2 i zug). 
Vorzügliches von Strasburg u. Paſewalk: I. 8 u. 45 M. Morg. 


II. 9 U. 30 M. Borm. (Conrierzug von Hamburg 
und Hagenow). III. 1 


U. 8 Min. Nachmittags. 
IV. 7 u. 15 M. Abends. 


Poſten. 


Abgang. 
Kariolpoſt ud 1 428 fr. 


Hamburger Rauchfleiſch, 


II. Lewerentz. 


Kc r er 
ſi Bettfedern und Daunen in 1, ½ u. ½ Pub 
Ruſſiſche ſind billig zu verkaufen Fubrft. 6 im Laden. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich 


Kariolpoſt na rünhof 448 fr. und 1120 Bm. 
Voten nach Grabow und hen, 6 fr. 
Botenpoſt nach Neu⸗Torney 5 70 fr., 12 Mitt., 50 Rm. 
Botenpoſt nach Grabow u. Züllchow 1145 Bm. u. 630 Nm. 
Botenpoſt na ommerensdorf 11 Bm. u. 555 Nm. 
Botenpoſt na rünhof 54° Nm. 
Perſonenpoſt uach Pölitz 545 Nm. 

Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 40 fr. u 1185 Bm. 
Kariolpoſt von Pommerensdorf 540 fr. 
Kariolpoſt von Zullchow und Grabow 715 fr. 
Botenpoſt von Neu-Torney 5 4% fr., 11 Bm. u. 5 4 N 
Botenpoſt von Züllchow n. Grabow 1130 Bm. u. 720 m 
Botenpoſt von Pommerensdorf 11 Im. n. 590 Nm. 
Botenpoſt von Grünbhof 5 20 Nm. 
Perſonenpoſt von Pölitz 10 Bm. 


ein Cigarren⸗Import⸗Geſchüft, 
& en detail, 


phyſikaliſcher Inſtrumente 
W. Kraeſlt, 


Breiteſtr. 45, vis-A-vis dem goldenen Hirſch. 


